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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Wil li am Wil ber for ce – Bio gra phie
Wil li am Wil ber for ce ist der Na me ei nes der größ ten Män ner un se rer Zeit,
ei nes in al len Ver hält nis sen des Le bens be währ ten Got tes-Men schen, in
dem das Chris ten t hum Fleisch und Blut ge wor den ist, und sei ne läu tern de,
all sei tig be le ben de und welt über win den de Kraft zum Se gen für Mil li o nen
be wie sen hat.

Er wur de den 24. Au gust 1759 zu Hull in Eng land ge bo ren als der ein zi ge
Sohn ei nes be gü ter ten Kauf manns. Schwäch li chen Kör pers, aber wie sich
bald zeig te kräf ti gen Geis tes und lie be vol len Sin nes war der schon 1768 va ‐
ter los ge wor de ne Kna be, der nun im Hau se gott se li ger Ver wand ten die ers ‐
ten tie fern Ein drü cke vom Wor te Got tes und von der Lie be zum Herrn er ‐
hielt. Die Mut ter, der re li gi ö sen Rich tung die ses Hau ses gram, rief ihn nach
Hull zu rück und such te in den Zer streu un gen des Le bens den durch gro ße
ge sel li ge Ga ben aus ge zeich ne ten Sohn von je nen Ein flüs sen zu hei len. War
das nun frei lich an sich ein ver zwei fel ter Heil ver such, so ver dank te Wil ber ‐
for ce dem sel ben doch die Be wah rung vor sek ten haf ter Aus schließ lich keit
und sei ne Er hal tung in der kirch li chen Ge mein schaft, in der er spä ter so
Gro ßes zum Hei le sei nes Vol kes und der Mensch heit thun soll te. In des sen
hat te in je nem christ li chen Ver wand ten-krei se ihm ein sol cher Ernst der Be ‐
sin nung sich ein ge prägt, daß die Ver su chun gen der Welt und der Ju gend
kei ne zu gro ße Macht an ihm fin den konn ten. Wie ei ne Ah nung sei nes Le ‐
bens be ru fes er scheint es, daß der fünf zehn jäh ri ge Schü ler be reits dem Her ‐
aus ge ber ei ner Zeit schrift ei nen Auf satz ge gen den em pö ren den Skla ven ‐
han del ein sand te.
Sieb zehn Jah re alt be zog er wohl aus ge rüs tet mit in nern und äu ßern Ga ben,
na ment lich mit ei ner gro ßen An la ge für Spra che und Re de, dem Werk zeu ge
sei ner künf ti gen Tha ten, die ho he Schu le zu Cam bridge. Die Ge sell schaft
der Schlech ten stieß er bald zu rück; da für mach te die Leb haf tig keit sei nes
Geis tes, die Freund lich keit sei nes We sens und sein be deu ten des Ver mö gen
ihn bald zum Mit tel punk te ei nes grö ßern Krei ses, in dem er zwar vor Aus ‐
schwei fun gen be wahrt blieb, aber auch zu sei nem spä tern Bedau ern von
flei ßi gem Ler nen und streng ge ord ne ter Thä tig keit ab ge zo gen wur de. Ein
Zei chen sei ner Ge wis sen haf tig keit ist es, daß er beim Ab gang von der ho ‐
hen Schu le lie ber auf ei ne Eh ren aus zeich nung der sel ben ver zich ten als
leicht sin nig die Glau bens ar ti kel sei ner Kir che un ter schrei ben woll te, die er
da mals noch nicht mit sei ner Ue ber zeu gung ver ei ni gen konn te.
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Ent schlos sen, sich dem öf fent li chen Le ben zu wid men, be warb er sich in
sei ner Va ter stadt um die Wahl zum Par la ments mit glie de. Der zwei und
zwan zig jäh ri ge Wil ber for ce sieg te und nahm als Red ner im Un ter hau se wie
als Mann der Ge sell schaft bald ei ne her vor ra gen de Stel le ein. Mit Pitt, dem
gro ßen Staats man ne und Mi nis ter ver band ihn die in nigs te Freund schaft,
an de re wür di ge Män ner fühl ten sich zu ihm hin ge zo gen, die öf fent li chen
Blät ter wa ren voll des un be ding ten Lo bes für ihn. Bei ei ner Par la ments auf ‐
lö sung wur de er trotz den reichs ten und mäch tigs ten Geg nern zum Ver tre ter
von York shire, der größ ten Graf schaft Eng lands ge wählt. So schnell stieg er
auf die Hö he sei nes Glü ckes. Wel che Ver su chun gen des Ehr gei zes für ei nen
sol chen und so jun gen Mann! Aber Gott hat te in dem, den er zu sei nem
Rüst zeu ge er se hen, ei ne gro ße Kraft der Selbst be herr schung an ge legt: Wil ‐
ber for ce ver ei nig te sich mit et wa 40 Mit glie dern des Un ter hau ses zu dem
Ge löb nis, nie von der Re gie rung ei ne Stel le, nie ei nen Jahr ge halt, nie ei ne
Er he bung in den Adels tand an zu neh men. Von den 40 blieb nur er und ein
Freund dem Ge lüb de treu le bens lang ein un ab hän gi ger Mann, zu frie den,
nichts zu sein, als Wil helm Wil ber for ce.

Doch nein, er soll te nicht da mit zu frie den sein; Gott hat te ihm noch ei nen
an dern Na men zu vor ver se hen. Un ab hän gig und frei von Men schen sein, ist
et was Gro ßes, aber nur wen der Sohn frei macht, der ist recht frei; nur ein
Knecht Got tes wird kein Men schen knecht wer den; nur ein Ge frei ter Chris ti
wird auch sei nen Brü dern die Frei heit brin gen kön nen. Da zu war er be ru ‐
fen. So ließ der Geist des Herrn sei nen in nern Ruf und stil len Zug an den in
ge sel li gen und po li ti schen Krei sen hoch Ge fei er ten er ge hen Aus dem Ge ‐
trie be der gro ßen Stadt trieb er ihn in das ein sa me Land le ben zur Selbst be ‐
trach tung und zu sein selbst Bes se rung. Wil ber for ce wich dem lie ben Gott
nicht aus, selbst sei nen Freund Pitt wuß te er an ei nem Sonn ta ge zum Be su ‐
che des Got tes hau ses zu über re den. Auf ei ne Rei se nach Ita li en (1784)
such te er sich ei nen christ li chen Rei se ge fähr ten, frei lich ei nen, der das An ‐
se hen ei nes Welt manns hät te und in sei nen An sich ten nicht zu weit gin ge.
Wi der sein Wis sen und Wol len ließ Gott in dem er wähl ten Ge fähr ten ihn ei ‐
nen Ana ni as fin den (Apo stelg. 9,10 ff.). Durch die Un ter re dun gen mit ihm
und durch das mit ihm ge le se ne Buch von Dod bridge über den Ur sprung
und Fort gang der Re li gi on ward Wil ber for ce be wo gen, es zu ma chen wie
die zu Bero er (Apo stelg. 17, 11.). Um recht zu for schen, ob sichs al so ver ‐
hiel te, ward auf ei ner neu en Rei se das Neue Tes ta ment in der Ur spra che ge ‐
le sen. Wil ber for ce wur de im mer nach denk li cher, sein na tür li cher Wahr ‐
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heits sinn wur de von der Wahr heit in Chris to er grif fen, sein Ge wis sen sag te
ihm mit ten un ter den Genüs sen der Welt, daß er kein Christ sei, weil er das
Heil sei ner See le ver nach läs si ge und daß es schreck lich sei, aus sol chem
Welt le ben her aus in die Hän de des le ben di gen Got tes zu fal len. Er be gann
zu be ten, er fühl te die tie fe Sünd haf tig keit des mensch li chen Her zens, er
klag te sich sei ner Un dank bar keit, sei nes un ge rech ten Haus hal tens mit Got ‐
tes Ga ben an: es kämpf te in ihm auf Le ben und Tod. Mit wach sen dem Ei fer
las er die hei li ge Schrift und an de re geist li che Bü cher, re gel mä ßig be such te
er die Kir che, ein Haus got tes dienst wur de ein ge rich tet. Im mer ge nau e re
Selbst prü fung zeig te ihm so fort dicht ne ben den Ge fah ren des na tür li chen
Hoch mu thes die des geist li chen. Sei ne Freun de konn ten nicht be grei fen,
wie ein Mann bei so fle cken rei nem Wan del sich sol cher Sünd haf tig keit an ‐
kla gen kön ne; et li che mein ten, er wer de sich noch ganz von der Welt zu ‐
rück zie hen, an de re dach ten, das ge sel li ge Le ben wer de ihn bald wie der von
sei ner Schwer müthig keit hei len, noch an de re hat ten ihren Spott über den
„Pi e tis ten.“

Aber Wil ber for ce blieb treu dem, der ihn be ru fen, treu sei ner Kir che, treu
sei nem Am te in der Welt auf die Welt zu wir ken als ei ner, der nicht von der
Welt ist. Christ li chen Freun den sich en ger an schlie ßend ver säum te er die
Ge sell schaft nicht, im Wor te Got tes sei ne Haup ter kennt nis su chend streb te
er auch nach Nah rung des für sei nen Be ruf in der Welt nö thi gen welt li chen
Wis sens, dem öf fent li chen Staats le ben sich mit al ler Kraft wid mend such te
er zu gleich das geist li che Wohl sei ner Brü der zu för dern. Jo hann Wes ley
weck te da mals die nie dern Stan de Eng lands geist lich auf.
Wil ber for ce, aus den Schat ten des To des zum Lich te ge bo ren, soll te auch
ein Werk zeug wer den zu ähn li cher Wir kung auf die obern Stän de, in de ren
Mit te er leb te. Ge waff net mit Wahr heit in Lie be trat er per sön lich im ge sel ‐
li gen Um gan ge der Lü ge und der Ent wei hung des Hei li gen ent ge gen. Es ge ‐
lang ihm (1787) ei nen Ver ein ge gen die Aus brei tung der Sit ten lo sig keit zu
grün den und ei nen kö nig li chen Auf ruf an die obers ten Lan des be hör den zu
ver an las sen, wo nach letz te re die be ste hen den Ge set ze ge gen Ent hei li gung
des Ru he ta ges, ge gen Trun ken heit und un sitt li che Schrif ten in Aus übung
brin gen soll ten. Al le Bi schö fe des Lan des und al le Mit glie der des Ober- und
Un ter hau ses ver ei nig ten sich da zu. Die ser se gens rei che Ver ein war ein ers ‐
ter An fang der nach he ri gen Ver eins thä tig keit in Eng land zur För de rung des
Rei ches Got tes. Spä ter leg te Wil ber for ce (1803) selbst Hand mit an zur
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Grün dung der gro ßen bri ti schen Bi bel ge sell schaft. Al le Mis si ons ge sell ‐
schaf ten fan den an ihm ei nen ein fluß rei chen Für spre cher bei der Re gie rung.
Jahr zehn te lang setz te er sei ne Be mü hun gen fort, bis end lich die Sen dung
von Geist li chen und Schul leh rern in die ost in di schen Be sit zun gen ge neh ‐
migt wur de. Als ein treu er Freund der Ar men trug er al lent hal ben zur Lin ‐
de rung der Noth mit vol len Hän den bei, und ein ge denk des Wor tes sei nes
Er lö sers war es ihm ei ne Lust, per sön lich die Ge fan ge nen in den Ker kern,
die Kran ken in den Spi tä lern zu be su chen. Seit da zu fand er trotz der un ge ‐
heu ern Ge schäfts last, die ihm die Ver tre tung der größ ten Graf schaft und die
ver schie dens ten An sprü che sei ner Wäh ler an ihn auf leg ten; er fand sie, weil
er ein Christ war. Sei nem Au ge ent ging auch das nach wach sen de Ge ‐
schlecht nicht, für Schu len und Sonn tags schu len sorg te sei ne rei che mil de
Hand na ment lich im Ver ei ne mit dem rei chen wei ten Her zen der edeln
Schrift stel ler in Han na Mo re. Zu der Zeit, als sie von ihm schrieb: „das We ‐
sen die ses jun gen Man nes ist das au ßer or dent lichs te un ter al len, die ich
ken ne, was An la gen, Tüch tig keit und Fröm mig keit be trifft“ schrieb er in
sein Ta ge buch nach ernst lichs ter Selbst prü fung: „Vor Al lem steht es
schlecht um mein Herz.“ … Theils zur ei ge nen För de rung, theils zu ei nem
Se gen für sei ne Stan des ge nos sen such te er auch mit der Fe der zu wir ken.
Fast acht Jah re lang ar bei te te er in den we ni gen Frei stun den, die ihm sein
schwe res Amt oder sein jähr lich nothwen di ger Auf ent halt im Ba de ließ, an
ei nem Bu che, worin er der rei chen und vor neh men Welt zei gen woll te den
mäch ti gen Un ter schied zwi schen de nen, die fast und de nen, die ganz Chris ‐
ten sei en. Es er schien 1797 un ter dem Ti tel: Prak ti sche Ue ber sicht des vor ‐
herr schen den re li gi ö sen Lehr be grif fes der Be ken ner des Chris ten t hums in
den hö hern und mitt lern Stän den die ses Lan des, ver gli chen mit dem wah ren
Chris ten t hum.“ Sün de und Gna de, die Grund pfei ler der christ li chen Leh re,
Glau be in Lie be thä tig, ganz dem Herrn die nen oder gar nicht das war der
In halt. Sei ne Freun de hat ten ihm ängst lich ab ge rat hen, kaum woll te sich ein
Buch händ ler fin den, aber das Buch war Geist und Le ben, aus ei gens ter Er ‐
fah rung ei nes Man nes ge flos sen, der ent schlos sen war, durch den hei li gen
Geist im Glau ben zu le ben und eif rig und an däch tig und de müthig fort zu ‐
schrei ten, in dem er nur trach te te, Gott zu eh ren und sei nen Ne ben men schen
wohl zut hun, so war es in we nig Ta gen ver grif fen, er for der te in ei nem hal b ‐
en Jah re fünf Auf la gen, er leb te über haupt 15 Auf la gen, wur de in al le Spra ‐
chen der eu ro pä i schen Chris ten heit über setzt und drang bis nach Nordame ‐
ri ka und In di en. Män ner aus den höchs ten Stän den wur den da durch zum
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Chris ten t hum ge führt, Ge lehr te und Geist li che rühm ten den Se gen, den ih ‐
nen das Buch des Lai en ge bracht, der gro ße Staats mann Bur ke ließ noch in
der To des stun de sei nen Dank an Wil ber for ce sa gen für die Her aus ga be des ‐
sel ben. Sol cher Er folg be stimm te ihn mit ei ni gen Freun den noch wei ter in
glei chem Sin ne auf sein Va ter land zu wir ken durch die Her aus ga be der
Zeit schrift: „Der christ li che Be ob ach ter.“ (1801)

Das Al les war und that Wil ber for ce mit ten im Stru del des po li ti schen und
ge sel li gen Le bens in ei ner durch Krieg und Noth viel be weg ten Zeit. Er hat ‐
te den Grund ge fun den, der sei nen An ker ewig hielt, da konn te er Al les wa ‐
gen. Un ter den ge fähr lichs ten Zeit um stän den ver hei rat he te er sich 1797 mit
Bar ba ra An na Spoo ner, mit der er die glü ck lichs te Ehe führ te. Sein un ge ‐
wöhn lich gast frei es Haus war ein wei te res Mit tel zur Er fül lung sei nes Be ru ‐
fes. Er soll te sei nem Meis ter auch in die ser ei gent hüm li chen Wei se die nen,
daß er so zu sa gen ei ne Art von häus li cher Oef fent lich keit hat te, im Hau se
ein Licht auf dem Leuch ter, bau en ei ne Stadt auf dem Ber ge. Für die Men ge
der Gäs te muß te die An schau ung die ses Chris ten hau ses ei nes der bes ten
Heil mit tel für Vor urt hei le ge gen die Re li gi on und ei nes der bes ten An rei ‐
zungs mit tel zur Nach ah mung wer den. Die Frem den wie die ei ge nen Kin der
konn ten in die sem gast li chen Hau se ler nen, wie man den Wan del im Him ‐
mel ha ben kann, oh ne der Ge sell schaft der Men schen zu ent sa gen und wie
man hei ter im Um gan ge sein kann, oh ne das Chris ten t hum zu ge fähr den.
Frei lich fand Wil ber for ce, wie un end lich viel Ver su chung in ei nem sol chen
durch aus öf fent li chen Le ben und Wir ken sei, des to mehr such te er täg lich
das stil le Käm mer lein und zeit wei se län ger die Ein sam keit auf, um mit sei ‐
nem Gott und Ge wis sen al lein zu sein und al le auf stei gen de Ehr sucht und
an de re Tü cke des Her zens weg zu be ten und aus Wort Got tes und Sa kra ment
fri sche Nah rung und Be wah rung sei ner See le zu ge win nen. Sei ne Ta ge bü ‐
cher sind Zeu gen sei ner in nern Kämp fe und Sie ge, oh ne die er we ni ger als
nichts aus ge rich tet hät te auf dem öf fent li chen Kampf plat ze des Par la ments.
Wo sonst Män ner, die kei ner Part hei hul di gen, es mit je der ver der ben, da
sa hen auf Wil ber for ce al le Part hei en fast als auf ei nen Spre cher Got tes, als
auf den un be stech lichs ten Wahr heits freund und an er kann tes ten Schieds rich ‐
ter. Hat te der in ei ner Sa che oder über ei ne Per son ge spro chen, so hat te das
öf fent li che Ge wis sen selbst ge spro chen. Oh ne je ne täg li che Bu ße und Er ‐
neu e rung im Geis te des Ge mü thes wä re er aber voll ends gar nicht im Stan ‐
de ge we sen, je nen gro ßen Hel den kampf der Men schen lie be aus zu fech ten,
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den er ein Men schen al ter lang un ver rückt, un ver dros sen mit der Be harr lich ‐
keit zum Sie ge hin aus führ te, die nur die Kraft Got tes für ei ne Sa che Got tes
zu ver lei hen ver mag ei nem Man ne, der mit Gott ge kämpft hat und ist ob ge ‐
le gen.

Es ist ein wun der ba res Schau spiel um die sen Kampf ge gen die Greu el des
schmach vol len Skla ven han dels – ei ne wah re Geis ter schlacht, in wel cher der
Sa tan mit dem Auf ge bo te des sen, was die Höl le an Kräf ten der Hab sucht,
des Gei zes, der Ver här tung, der Ver leum dung, Läs te rung und des Has ses bis
auf den Tod ver moch te, für sei ne Beu te kämpf te, und in wel cher die gu ten
Geis ter in und mit Wil ber for ce mehr als zwan zig Jah re lang mit al ler Be ‐
wei sung des Geis tes und der Kraft in Op fer und Hin ge bung, in Wort und
Schrift, zehn mal un ter lie gend zehn mal sich er ho ben stär ker denn frü her, bis
der Sieg er run gen war. Kö nig und Hof, Prin zen und Mi nis ter, Freun de und
Fein de der po li ti schen Frei heit, bald das Un ter-, bald das Ober haus, bald
bei de, der Mam mon da heim und die Schar der Skla ven händ ler und Skla ‐
ven be sit zer drau ßen war wi der ihn aber Gott war für ihn und er mit Gott, er
muß te Sieg er lan gen.
Wir ha ben die Be geis te rung des 15 jäh ri gen Jüng lings für die Sa che der
Skla ven ge se hen. Der 28jäh ri ge Mann, selbst er neu ert zu dem Eben bil de
des, der ihn ge schaf fen, sah in sei nen schwar zen Brü dern das sel bi ge gött li ‐
che Eben bild in Schan den und Ban den lie gend und nach der herr li chen
Frei heit der Kin der Got tes seuf zend: das mensch li che und gött li che Recht
hie zu ih nen zu er obern, er faß te er als den Be ruf sei nes Le bens. Nach viel ‐
jäh ri ger Er for schung al ler Ver hält nis se und Zu stän de des Skla ven we sens
that er im Bun de mit edeln Män nern die ers ten Schrit te bei dem ihm freund ‐
lich ver pflich te ten Mi nis te ri um zu Guns ten der Skla ven und er hielt auch ei ‐
ni ges We ni ge so fort zur Lin de rung der grau sa men Lei den der ver kauf ten
Ne ger. Als bald reg te sich der Feind, aber dop pelt ge rüs tet durch Ar beit und
Ge bet brach te nun Wil ber for ce den 12. Mai 1789 in ei ner meis ter haf ten
viert halb stün di gen Re de die gro ße Sa che vor dem in Bei fall über strö men ‐
den Hau se der Ge mei nen zur Spra che. Al le Bes se ren er klär ten den Skla ven ‐
han del für ei ne Schan de des Lan des und sei ne Ab schaf fung für ei ne
Nothwen dig keit; den noch fiel der An trag durch. In al le Schlupf win kel sei ‐
ner Rän ke ver folg te er den Feind zum zwei ten mal mit Zeu gen und Zeug nis ‐
sen, die er Mo na te lang Tag und Nacht ge sam melt, den 18. April 1791, die
geist volls ten Män ner un ter stütz ten ihn; aber die Geg ner sieg ten. Nun wur de
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ei ne Ge sell schaft zum Han del mit Si er ra Le o ne ge stif tet, um den Be weis zu
lie fern, wie die Ne ger für sitt li che und geis ti ge Bil dung fä hig sei en. Die
Stim me des Lan des ward fer ner zu Guns ten der Sa che ge weckt, auf sie ge ‐
stützt stell te er den 2. April 1792 wie der den An trag auf Ab schaf fung des
Skla ven han dels, aber er un ter lag; in des sen wur de ei ne all mäh li ge Ab schaf ‐
fung bis zum 1. Ja nu ar 1796 be schlos sen; ob gleich der Be schluß nicht be ‐
stä tigt wur de, merk te doch Sa tan, daß er in die sem Han del nur ei ne klei ne
Zeit mehr ha be und that Al les, um sie we nigs tens hin aus zu schie ben, häuf te
Spott, Läs te rung, Ver fol gung, ja Mord ver such ge gen Wil ber for ce. Un ver ‐
zagt und oh ne Grau en brach te er sei nen An trag am 26. Fe bru ar 1793 wie der
ein, aber wie der ver ge bens. Jetzt er mat te ten vie le, nur Wil ber for ce nicht,
denn, als ein Mann, der Gott fürch tet, muß te er ge gen den ver bre che ri schen
Han del kämp fen. Im fol gen den Jah re war ihm end lich das Un ter haus ein mal
güns tig, aber das Ober haus nicht und bei dem Kö nigl. Ho fe fiel er um sei ‐
ner schwar zen Schütz lin ge wil len in Un gna de. Tief ge beugt konn te er nur
sa gen: „Herr, dein Wil le ge sche he“. Da für sag te ihm ei ne in ne re Stim me:
„Der ver bre che ri sche Han del kann das 18. Jahr hun dert nicht über le ben“.
Frisch be trieb er das Werk 1795, wie der fiel er durch. Trau ernd über sein
Va ter land for der te er den 19. Fe bru ar 1796 das Un ter haus auf, der Lang ‐
muth des Him mels nicht zu spot ten – sei ne Wor te fan den Ein gang, ein mal,
zwei mal schon war die Ab stim mung güns tig, bei der drit ten Le sung ward
sein An trag aber mals ver wor fen! Da er griff ihn tie fer Schmerz über die
Um trie be der Fein de, er fiel in ei ne be denk li che Krank heit – aber die auf
den Herrn har ren, krie gen im mer dar neue Kraft, fah ren auf mit Flü geln wie
Ad ler, daß sie wan deln und wer den nicht mü de, daß sie lau fen und wer den
nicht matt. Wil ber for ce hät te im Lau fe er mat ten müs sen, wenn er in der Ar ‐
beit an sei nem in wen di gen Men schen stil le ge stan den wä re. Aber wäh rend
je ner öf fent li chen Nie der la gen er focht er im Käm mer lein, ei nen Sieg nach
dem an dern, daß er und je der, der mit ihm ging, mer ken muß te, der rech te
Gott sei zu Zi on. Durch Bu ße und Glau ben im mer rei fer und völ li ger ein
Mensch Got tes ge wor den, zu al lem Gu tes t hun und Ue bel lei den ge schickt,
stell te er den 15. Mai 1797 bald nach sei ner Ver lo bung auf’s neue sei nen
An trag un ter Er in ne rung an den schlum mern den Zorn Got tes un ter Spott
und Hohn der Geg ner ward er über stimmt. Am 3. April 1798 kam die Sa che
wie der zur Ver hand lung, wie Pitt und Fox so lieh ihr auch Can ning sei ne
mäch ti ge Be redt sam keit, den noch un ter lag sie, ob auch nur ge gen vier
Stim men. Das Früh jahr drauf neu er An trag, neue War nung des Hau ses vor
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Ver här tung, neue Nie der la ge. Das Ober haus stimm te nicht ein mal dem We ‐
ni gen bei, was das Un ter baus sonst zum Bes ten der Skla ven zu ge ben woll te.

Wil ber for ce war be stürzt und tief er schüt tert in sei nem Ge mü the, nur nicht
im Ge füh le sei ner Pflicht. Am 30. Mai 1804 erst konn te er wie der sei nen al ‐
ten An trag mit neu en Grün den wie im mer un ter stützt, ein brin gen und nun
sieg te er mit 124 ge gen 49 Stim men. Freu de er füll te sein Herz, Glü ck wün ‐
sche ka men von al len Sei ten an den Mann, der so na he vor sei nem end li ‐
chen Tri um phe ste he in der größ ten Schlacht, in der je mensch li che We sen
ge foch ten.“ Doch der er fah re ne Strei ter hielt es noch nicht an der Zeit, Sie ‐
ges ge sän ge an zu stim men, er schrieb 1807 ei ne neue Flug schrift über den
Skla ven han del und vert heil te sie im Ober hau se, wo die Prin zen und ei ni ge
Mi nis ter sich an die Spit ze der ent schie dens ten Geg ner der Sa che stell ten.
Am 3. Fe bru ar Abends kam’s zum Tref fen, Mor gens 5 Uhr end lich war der
Sieg mit 100 ge gen 34 er run gen. Dop pelt mit Furcht und Zit tern wand te
sich nun Wil ber for ce zu sei nem Gott im Au gen bli cke der letz ten Ent schei ‐
dung. Am 23. Fe bru ar 1807 ent fal te te er noch mals den Glanz sei ner Red ‐
ner ga ben und der Kraft sei ner Be wei se – bei der End ab stim mung er klär ten
283 ge gen 16 sich für die Ab schaf fung des Skla ven han dels. Ei nen Mo nat
dar auf er hielt das Ge setz die Bei stim mung des Ober hau ses und nach zwei
Ta gen die Kö nig li che Be stä ti gung.
So war der gro ße Kampf für die Mensch heit zum Sie ge, die gro ße Le bens ‐
auf ga be un se res Wil ber for ce zu En de ge führt. Mit tie fer De muth dank te er
als ein un wür dig Werk zeug sei nem Got te. Mit Feld herrn blick aber sorg te er
nun für die Be nut zung und Si che rung des glän zen den Sie ges. Da zu soll te
die „afri ka ni sche Stif tung“ hel fen und Gott half durch sie über Bit ten und
Ver ste hen. Als die über Na po le on sieg rei chen Fürs ten nach Lon don ka men
und auch ihm, „dem ge lieb tes ten und ge ach tets ten Man ne ganz Eng lands“
hul dig ten, mit sei nem ei ge nen Ver mö gen und mit sei ner mäch ti gen Stim me
hat te er eif rig und reich lich na ment lich auch zur Un ter stüt zung der ge gen
Na po le on kämp fen den Deut schen ge hol fen und sich mit Blü cher en ge be ‐
freun det – da bat er schrift lich den Kai ser Alex an der von Ruß land um sei ne
Mit wir kung, daß die Ab schaf fung des Skla ven han dels in die Frie dens ver ‐
trä ge auf ge nom men wer de. Was nur sonst da heim und aus wärts ge sche hen
konn te, that der un er müd li che Mann.

Aber al le Be mü hun gen um voll stän di ge Durch füh rung des Ge set zes wa ren
ver geb lich. Nun fühl te er sich ge drun gen, ei nen Schritt wei ter zu ge ben und
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ge ra de zu auf Frei las sung der Ne ger skla ven hin zu ar bei ten. Im Jah re 1823
ver öf fent lich te er ei ne Schrift, die dar auf hin aus lief, daß die Skla ven all ‐
mäh lig in freie Bau ern ver wan delt wer den und so gleich re li gi ö sen Un ter ‐
richt, Er laub nis zum Hei rat hen und Er leich te rung ih rer Frei las sung er hal ten
soll ten. Am 16. März 1824 be schwor er noch ein mal das Par la ment, schleu ‐
nig und fest auf dies ho he Ziel hin zu ar bei ten. Das war sein letz tes Wort im
Un ter hau se. Sei ne Auf ga be, durch Ab schaf fung des ent setz li chen Skla ven ‐
han dels die Be frei ung der Ne ger skla ven selbst an zu bah nen, hat te er er füllt.
Schon vor her war er der Mah nung des Al ters ge folgt und hat te die Ver tre ‐
tung der gro ßen Graf schaft mit der Ver tre tung ei nes klei nen Burg fle ckens
ver tauscht, um sei nen Kin dern und dem Heil sei ner See le sich bes ser wid ‐
men zu kön nen. Nun be wog ihn Al ter und Kränk lich keit, sich ganz aus dem
öf fent li chen Le ben zu rück zu zie hen. Er schied 1825 aus dem Par la men te,
an er kannt als der wirk sams te Red ner im Hau se der Ge mei nen, als der un be ‐
stech lichs te Va ter lands freund, als der eif rigs te An walt des Frie dens, der Re ‐
li gi on, der Sitt lich keit, als der treu es te Für spre cher der Elen den, der un ei ‐
gen nüt zigs te Wohlt hä ter der Ar men, der ge rech tes te Schieds rich ter und
Mitt ler zwi schen Freund und Feind, als der sel te ne Mann, der in 44jäh ri ger
Par la ments thä tig keit kei nen Rang, kei nen Lohn an ge nom men und nichts als
die Aus zeich nung für sich er langt hat te, der größ te Men schen freund des
Jahr hun derts ge nannt zu wer den.

Mit größ ter Selbst de müthi gung, ja mit Ge wis sens bis sen blick te der 66jäh ri ‐
ge Got tes strei ter, der Mil li o nen drau ßen die Frei heit er kämpft und im ei ge ‐
nen Lan de zur Ver bes se rung der re li gi ö sen und sitt li chen Zu stan de so we ‐
sent lich bei ge tra gen, auf sein öf fent li ches Le ben zu rück, in dem er, ei nen so
ärm li chen Ge brauch von sei nen Ga ben ge macht ha be, und in Be zug auf
wel ches er sich nur des sen ge trös ten kön ne, daß wir ei nem gnä di gen Herrn
die nen, „der reich lich gibt und rü cket’s nie mand auf“…. In un ge stör ter Hei ‐
ter keit, ge ehrt von al len Sei ten, be schei den und an spruchs los, streng nur ge ‐
gen sich und die Sün de, über all Gott zu die nen eif rig, leb te der lie be Greis
sein Stil le ben, froh hin aus schau end in je ne Welt. Doch blie ben sei ne letz ten
Jah re nicht frei von her ben Prü fun gen. Ge häs sigs te Ver leum dung, der Tod
im Krei se sei ner Liebs ten und der Ver lust sei nes Ver mö gens durch Un glück
beug ten ihn tief. Freun de bo ten ihm Er satz für letz te res, er glaub te aber zei ‐
gen zu müs sen, wie ein Christ eben so glü ck lich oh ne, als mit Ver mö gen le ‐
ben kön ne; am schwers ten fiel es ihm, sei ne ge wohn te Wohlt hä tig keit nicht
fort set zen zu kön nen. Er ver kauf te sei nen Land sitz, sei ne Bü cher und leb te
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bei sei nen Söh nen. Nur noch ein mal trat er aus sei ner Ver bor gen heit her vor
bei ei ner Ver samm lung von Skla ven freun den 1833. Völ li ge Be frei ung der
Skla ven war die Lo sung und ger ne stimm te er für Ent schä di gung der da ma ‐
li gen Skla ven be sit zer. Das war auch sein Letz tes. Die Bä der von Bath ver ‐
sag ten ih re bis he ri ge Wir kung, er fühl te, es sei Zeit zum Kamp fe mit dem
letz ten Fein de. Sein Ge bet war um Ver ge bung und Gna de; er ge hör te zu den
we ni gen Er wähl ten, die gro ßen Frie den ge fun den ha ben. Es war am 26. Ju li
1833 an ei nem herr li chen Som mer tag, daß er in ei nem Stuh le an die Luft
ge bracht Leib und See le noch mals er freu en durf te im An blick der Wer ke
Got tes, des sen Gü te und Barm her zig keit ihm ge folgt war sein Le ben lang.
Da ward ihm die Bot schaft ge bracht, der An trag sei nes Freun des Bur ton auf
Ab schaf fung der Skla ve rei sei im Par la men te durch ge gan gen. „Gott sei
Dank, rief er aus, daß ich ha be le ben dür fen, um ein Zeu ge des Ta ges zu
sein, an wel chem Eng land be reit ist, 20 Mil li o nen Pfund Ster ling für die
Ab schaf fung der Skla ve rei zu op fern.“ Nach die sem letz ten Son nen bli cke
mach ten Schlag an fäl le ihn bald sehr lei dend. „Aber, sag te ein Freund da zu,
Sie ha ben Ihren Fuß auf dem Fel sen.“ „Ich wa ge nicht so be stimmt zu spre ‐
chen, er wi der te er, aber ich hof fe, ich ha be.“ Auf die ses Wort that er noch
ei nen Seuf zer und ent schlief, den 29. Ju li 1833, im Al ter von 73 Jah ren 11
Mo na ten. Sei ne Lei che wur de nach Par la ments be schluß in der West mins ter-
Ab tei bei ge legt. Die Mit glie der des Ober- und Un ter hau ses folg ten dem
Sar ge, das Lei chen tuch hielt der Prinz von Glou ces ter, der Lord kanz ler und
der Spre cher des Un ter hau ses. In York und Hull wa ren öf fent li che Ver ‐
samm lun gen; die Graf schaft er rich te te ihm zu Eh ren ei ne Zu flucht für Blin ‐
de, sei ne Va ter stadt ei ne Denk säu le. In West in di en und New York leg te die
far bi ge Be völ ke rung Trau er an bei der Nach richt sei nes To des. Das Ge ‐
dächt nis die ses Ge rech ten wird im Se gen blei ben für al le Ge schlech ter und
das nur aus Chris ti Geist und Kraft her vor ge gan ge ne Werk die ses echt
christ li chen Staats man nes, die ses Hel den christ li cher Men schen lie be, die ses
Wohlt hä ters der Mensch heit wird fort wir ken bis an’s En de der Ta ge.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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